
145

r e p o r t psychologie 

2015
Liebe Leserinnen und Leser, 
ohne Psychologie geht in unserer Gesell-
schaft nichts mehr. Dies betrifft sowohl die
Tätigkeit von Psychologinnen und Psycholo-
gen in den verschiedensten Tätigkeitsfeldern
als auch den Einsatz von psychologischen All-
tagstheorien. Ob es die »Psychologie« der Fi-
nanzkrise, die »Psychologie« eines
 Fußballspiels oder die »Psychologie« der

 Mitarbeiterführung betrifft, jeder fühlt sich berufen, seine Theorien und
Meinungen mit dem Begriff »psychologisch« zu verbinden.
Tatsächlich bietet die Psychologie als Wissenschaft und als angewandte
Psychologie in den verschiedenen Bereichen für alle gesellschaftlichen
Herausforderungen Erkenntnisse und Empfehlungen. Dies zeigte sich
auch auf dem Bundeskongress für Schulpsychologie: Eine Schule ohne
Psychologie ist heute nicht mehr denkbar. Die aktuellen Herausforde-
rungen bei der Einführung der Inklusion, die Versorgung der Kinder und
Jugendlichen aus Flüchtlingsfamilien oder die Antworten auf die
 Entwicklung des Extremismus bei Jugendlichen erfordern umfassende
psychologische Kompetenz in Schulen.
In dieser Ausgabe von »report psychologie« ist viel über das breite
Spektrum der Psychologie zu lesen: das Microteaching als eine
 Methode für die Lehrerausbildung oder die Ausführungen zum aktuel-
len Thema »Achtsamkeit« in den Interviews mit Prof. Johannes Michalak
und Dr. Ulrich Ott. Dabei wird deutlich: In klinischen und psychothera-
peutischen Zusammenhängen ist ein hohes Maß an Professionalität   
und Fachkompetenz erforderlich; das kann man nicht in
 Wochenendseminaren lernen.
Psychologische Methoden sind heute weit verbreitet und werden von
verschiedenen Berufsgruppen eingesetzt. Einzelnes psychologisches 
   Teilwissen reicht jedoch nicht immer aus. Grundlage für ein
 wissenschaftlich fundiertes und anwendungsbezogenes psychologisches
Handeln ist ein grundlegendes Studium der Psychologie.
 Beratungslehrkräfte können in der Schule keine Psychologen ersetzen.
Ein Vollstudium in Psychologie sichert nicht nur eine grundlegende
 Professionalität, sondern bildet auch die gemeinsame Identität eines
Berufsstandes. Der BDP vertritt diese Position auch für den Bereich der
Psychologischen Psychotherapie. Das grundlegende Psychologiestudium
muss weiterhin die erste Stufe zur Ausbildung zum Psychologischen
Psychotherapeuten bleiben. Ein Direktstudium zur Psychotherapie
 bedeutet den Verlust gemeinsamer Wurzeln und gemeinsamer
 Identität. Dies hätte gravierende Auswirkungen auf alle Sparten der
 Psychologie. Es würden sich auch für andere Bereiche
 Direktausbildungen entwickeln, wie es sich schon jetzt durch
 spezialisierte Masterstudiengänge abzeichnet.
Ohne Psychologie geht nichts mehr. Aber die Gesellschaft braucht   
einen gemeinsamen und verlässlichen Ausbildungsstandard 
für den Berufsstand.

Ihr Stefan Drewes
Vorsitzender der Sektion Schulpsychologie
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